








In der Nacht vom Dienstag, 3. Juli, 
auf Mittwoch, 4. Juli 1934, wurde 
der Rossberg einmal mehr in Feuer-
schrecken versetzt. Darüber be-
richtete das «Höfner Volksblatt» in 
seiner Freitagausgabe Nr. 54 vom  
6. Juli 1934 Folgendes:
«Schindellegi. Neuer Grossbrand 
auf dem Rossberg. In der Nacht 
vom Dienstag auf den Mittwoch 
nachts, etwas nach 12 Uhr, leuchte-
te schaurig mächtige Brandröte von 
den Höhen des Rossberg in die 
dunkle Stille der Nacht. Drei mäch-
tige Feuerzeichen loderten zum 
nächtlichen Himmel und liessen 
neuerdings ein schweres Brandun-
glück erkennen, das die Bewohner 
des Rossberg schon so manchmal 
heimgesucht hat. Drei Jahre sind 
seit den letzten Brandfällen verflos-
sen, die sich auf den Höhen des 
Rossberg ereigneten. Der erste 
grosse Brand der Rossbergbesit-
zung reicht ins Jahr 1908 zurück. 
Damals war Blitzschlag Schuld am 
Brandunglück. Das Jahr der grossen 
Brandkatastrophen war 1931. In 
der Nacht vom 13. auf den 14. Juni 
ging die an Stelle der 1908 nieder-
gebrannten Scheune der Gebr. Do-
minik und Martin Nauer neuerdings 
in Flammen auf. Einige Wochen spä-
ter, am 5. August brannte das Wohn-
haus des Josef Nauer bis auf den 
Grund nieder und wieder einige 
Wochen später, fiel das Gasthaus 
zum Rossberg der Familie Bär ge-

hörend, einem Brand zum Opfer. In 
allen Brandfällen des Jahres 1931 
vermutet man böswillige Brandstif-
tung, von deren Täterschaft man nie 
erfuhr. Nachdem nun eine Zeit-
spanne von 3 Jahren verflossen, 
hoffte man der Brandstifter vom 
Rossberg habe sein schauriges 
Handwerk ganze Familien mit Un-
glück zu überhäufen aufgegeben. 
Aber nein, dem sollte es nicht so 
sein. In der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch brannten zwei gros-
sen Scheunen und ein Wohnhaus 
mit Scheune vollständig nieder.
Der Brand wurde im vorderen Ross-
berg bei Herrn Karl Nauer-Holde-
ner vorerst entdeckt. Karl Nauer, 
ein Sohn des Nauer Josef, der über 
den Heuet hier tätig war, gewahrte 
den Brand zuerst und alarmierte die 
Familie, die im tiefen Schlaf lag und 
Frau Nauer wies noch vor wenigen 
Minuten den Haushund, der zu bel-
len begann, zur Ruhe. Als sie durchs 
Fenster blickte, gewahrte sie, dass 
die Scheune lichterloh schon brann-
te und rascheste Rettung der lieben 
Kinder von Nöten war. In den 
Hemdchen mussten sie ins Freie 
flüchten und von einem Retten des 
Hausinventars war nicht mehr die 
Rede. Der Knecht konnte zum gros-
sen Glück noch sämtliches Vieh ins 
Freie retten. Alles Inventar und Mo-
biliar blieben in den Flammen. In-
zwischen brannte aber auch schon 
auf der Höhe des Rossberg die neue 

schöne Scheune des Dominik Nau-
er-Holdener. Die Familie Dominik 
Nauer war noch aufgeblieben und 
ebenso ein Knecht, denn man hatte 
noch mancherlei zu besprechen, da 
man anderntags mit dem Vieh zur 
Alp fahren wollte.
Der Knecht ging zuerst ins Bett 
und gewahrte, als er ins Tal blickte, 

Haus und Scheune des Karl Nauer 
lichterloh brennen. Als man sich 
aber vors Haus hinaus begab, ge-
wahrte man, dass die eigene Scheu-
ne schon in hellen Flammen stand. 
Man musste eiligst das Vieh retten. 
Im gleichen Moment, als man sich 
zur Rettung begab, brannte auch 
schon die hinter dem Gasthaus ge-

legene ebenfalls neue grosse Scheu-
ne des Bruders Martin Nauer-Kälin. 
Das Grossvieh konnte überall ge-
rettet werden. Hier blieben aber 
noch 10 Ferkel in den Flammen, da 
man es nicht mehr wagen konnte, 
auch diese noch aus dem lichterloh 
brennenden Stalle zu retten, der 
jede Minute in sich zusammenzu-
brechen drohte. Wohl war beim 
Aufbau der Gebäulichkeiten im 
Jahre 1931 ein Feuerweiher auf der 
Höhe des Rossberg errichtet wor-
den, doch war an ein Retten der 
Gebäulichkeiten nicht mehr zu 
denken, man musste diese wider-
standslos dem verheerenden Ele-
mente überlassen. Die Feuerwehr 
von Schindellegi war auf dem Plat-
ze erschienen und half, wo es zu 
helfen gab kräftig und opferwillig 
mit. – Und nun zur Frage des Brand-
stifters. Ist es ein oder sind es meh-
rere Täter? Sind technische Hilfs-
mittel verwendet worden? Auch 
hierüber hat man noch nicht die 
geringsten Anhaltspunkte, über-
haupt hat man von einer in Frage 
kommenden Täterschaft keine 
Spur. Für die Bewohner des Ross-
berg ist es schaurig immer in der 
Ungewissheit zu leben, dass wieder 
ein neues Brandunglück sie heim-
suchen kann und gar noch, wo Kin-
der im Hause sind, ist es für eine 
Mutter immer angstvoll zur Ruhe 
zu gehen. Das Bezirksamt mit den 
Polizeiorganen ist sofort innert kür-
zester Zeit nach dem Brandaus-
bruch in der Nacht auf dem Brand-
platz erschienen, hat Verhör ange-
stellt und die Untersuchung tat-
kräftig eingeleitet, aber ohne, dass 
ein belastendes Moment für Je-
manden vorhanden wäre. Die Ak-
ten sind nun dem kantonalen Ver-
höramt in Schwyz überwiesen wor-
den zur Weiterverfolgung der Ange-
legenheit. Hoffentlich resultiert aus 
den Bemühungen ein Erfolg, damit 
Licht in das unheimliche Dunkel 
gebracht werden kann.»

Heutiger Blick hinunter zum vorderen Rossberg, der 1934 zuerst zu brennen begann

Wegweiser beim BerggasthausBerggasthaus Rossberg auf 1012 m ü.M., 2009

Rossberg mit Zimmerberg und Teilen der Höfe
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Brandstiftung bei drei Gebäuden auf dem Rossberg 
in der Nacht vom 3. auf den 4. Juli 1934



In den 1920er Jahren verpachtete 
Dominik Nauer den Berggasthof 
«Rossberg» von 1925 bis 1929 an 
Franz Grab-Iten. Am 17. Dezember 
1929 gelangte, wie bereits erwähnt, 
Carl Bär aus Stäfa kaufweise in den 
Besitz des Bergrestaurants und spä-
ter, nach dessen Verheiratung, am  
7. Februar 1936 in jenen der Paula 
Bär-Fehr. Diese verkaufte die Lie-
genschaft am 10. Juni 1947 an Jo-
sef Melchior Waldvogel, der sie am 
12. August 1952 an Hedwig Hottin-
ger-Huber weiter veräusserte. Am 
24. September 1960 geriet der 
Berggasthof in die Hände von Wer-
ner Huber und am 6. Juli 1961  in 
jene von Josef Tremp. Am 4. Juli 
1989 übernahmen dessen Erben 
das Haus, und ab 15. Februar 1990 
trat Burkhard Tremp als Besitzer 
auf. Am 6. Oktober 1994 übernahm 
die neugegründete Genossenschaft 
Rossberg mit Sitz in Schindellegi 
das Gasthaus Rossberg durch 
Zwangsvollstreckungsverfahren 
zum Kaufpreis von 612000 Fran-
ken. Die Genossenschaft erwarb 
die Liegenschaft Restaurant Ross-
berg mit Grundbuchnummer 1162, 
2242 m2 umfassend, und Nr. 1866, 
ein Wegstück von 71 m2 mit Wiese 
und Weg bei der Zufahrt.

Die Genossenschaft Rossberg wur-
de am 20. September zuvor zwecks 
Rettung dieses Gasthofes mit sei-
nem wunderschönen Ausblick auf 
den Zürichsee gegründet. Es drohte 
eine Entzugsstation einer Zürcher 
Drogenhilfsstelle. Neuer Zweck 
war «die Erhaltung des Rossbergs 
in seiner Ursprünglichkeit und als 
Wanderziel». Gründungspioniere 
waren u.a. Arthur Huber, Urs For-
rer, Franz Marty, Susi Fuchs, Irma 
Sommer, Martin Nauer und Hans 
Götschi, die den ersten Vorstand 
der Genossenschaft bildeten, wo-
bei Arthur Huber als erster Präsi-
dent figurierte. 1999 wurde er von 
Urs Forrer abgelöst, und anno 2009 
übernahm Alfred Böni die Präsi-
dentschaft. Laufend mussten Bau-
investitionen getätigt werden; 2010 
wurden moderne WCs errichtet, 
der Hauseingang erneuert und die 
Terrasse gesichert. Im Jahr 2013 
wurde das Restaurant umgebaut, 
ein Lift in den Keller erstellt und 
die Buffet- und Kühlanlagen reno-
viert.
Anfänglich wirteten abwechslungs-
weise Vorstandsmitglieder im Berg-
restaurant, dann übernahm das 
Ehepaar Elisabeth und Alois Fässler 
die Pacht auf dem Rossberg, und 

seit dem 16. Juni 2010 amtieren 
Yvonne Kälin und Remo Kümin als 
Gastwirte auf dem «locus amoe-
nus», dem wunderschönen Aus-
sichtspunkt ob Schindellegi. Ihnen 
obliegt es nun, die Gäste auf dem 
Rossberg mit dem Besten aus Kü-
che und Keller zu versorgen.
Mit Stand vom 31. Dezember 2012 
bilden nicht weniger als 728 Mit-
glieder die Genossenschaft, die bei 
einer Bilanzsumme von 1,36 Milli-
onen Franken über ein Genossen-
schaftskapital von Fr. 970000.– 
verfügt. Als kommende Bauvorha-

ben sind die Renovation des Mas-
senlagers im Keller, die Sanierung 
der Pächterwohnung und die  
Sicherung der Stützmauer beim 
Kinderspielplatz vorgesehen. Dazu 
kommt die Sanierung der Zufahrts-
strasse, die ab Waldende gemäss 
Dienstbarkeitsvertrag zusammen 
mit den beiden Besitzern des obe-
ren Rossberges, Dominik Nauer auf 
dem Gut Nord und Beat Horat auf 
dem Heimwesen Süd, zu je einem 
Drittel unterhalten werden muss. 
Beide Bauerngüter auf dem oberen 
Rossberg sind zusammen mit der 

Genossenschaft Eigentümer einer 
reichlich fliessenden Quelle und 
damit unabhängig von der Wasser-
versorgung der Korporation Woller-
au. Die Abwasserentsorgung des 
Gasthofes auf dem Rossberg ge-
schieht über eine Grubenanlage. 
Das Bergrestaurant ist laut Statuten 
der Genossenschaft Rossberg de 
facto unverkäuflich, da einem Ver-
kauf der Liegenschaft nach Artikel 
14 alle Genossenschafter zustim-
men müssten, was bei einer Zahl 
von 728 Mitgliedern kaum möglich 
wäre.

Bergrestaurant Rossberg als Kur-Gasthaus anno 1955

Blick vom oberen Rossberg gegen Rapperswil
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Der Berggasthof «Rossberg»: 
Vom Einzelbesitz zum Genossenschaftsgut



Primärquellen/Archivalien:
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Perga-
menturkunde: A 1, Perg. 1 
(6.11.1453), Perg. 10 (19.7.1579), 
Perg. 29 (22.6.1689), Perg. 37 
(14.3.1712); A 7, Perg. 67 (22.6.1809), 
Perg. 79 (21.6.1813).
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Zehn-
ten- und Gültenbuch 1714, KK Ib 5.
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Helve-
tischer Kataster: Schachtel A 9; 
Schachtel B 2 Signatur 9:1801: Hel-
vetischer Kataster FOL XXXVIII.
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Scha-
denbuch: KK Id 4.
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Mili-
tärliste Wollerau 1760–1830: LL VI 1.
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Proto-
kolle von Bezirksrat und Bezirksge-
meinde Wollerau, KK I b 1; KK I b 2; 
KK I b 3; KK I b 4; Schachteln C 2, 3, 
C 2, 4, C 5, C 6, C 9, C 18 und C 18 
VI unter Pfäffikon, C 19, C 26, C 28, 
C 31, C 38, C 40, C 41, C 45, C 47, C 

48; A 7 Pergament 67, 70, 83.
Bezirksarchiv Höfe, Wollerau, Grund-
buch Notariat Wollerau S. 1119; 
Grundbuch Höfe NN T 3 pag. 1119–
1126 (um 1872).
Auszug aus Grundbuch Feusisberg, 
668 KTN 1162; GBNr. 668 KTN 
1162 und Grundbuch Wollerau KTN 
1866; gebildet ab KTN 492 (Nauer 
Martin), Wollerau, den 16.7.2008, 
unterzeichnet durch Myrta Späni.
Pfarrarchiv Wollerau, I A 1 Taufbuch-, 
Ehe- und Sterbebuch 1643–1715; I A 
3 Taufbuch 1810–1840.
Pfarrarchiv Wollerau, Pfarr-Rodel vor 
1588 als letztes Blatt im Tauf-, Fir-
mungs- und Sterbebuch ab 1643.
Pfarrarchiv Wollerau, Sterbebuch 
1811–1839, IA 3; Ehebuch 1840–
1875.
Höfner Volksblatt Nr. 41 (22.5.1908); 
Nr. 44 (2.6.1908).
Höfner Volksblatt Nr. 48 (16.6.1931); 
Nr. 63 (7.8.1931); Nr. 67 (21.8.1931); 

Nr. 70 (1.9.1931); Nr. 79 (2.10.1931).
Höfner Volksblatt Nr. 54 (6.7.1934).
Revidierte Statuten der Genossen-
schaft Rossberg vom 18.6.2005.
Handelsregister des Kantons Schwyz, 
Internet-Auszug – Handelsregister 
Kanton Schwyz, 20.9.1994: Genos-
senschaft Rossberg mit Sitz in Feusis-
berg. Beabsichtigt ist, die Liegen-
schaft Rossberg mit maximal Fr. 
640000.– zu übernehmen.
Stammbaum Vorstand Genossen-
schaft Rossberg (im Besitz des Vor-
standes).
Bilanz per 31.12.2011 und 31. 
12.2012 Genossenschaft Rossberg.
Höfner Volksblatt 21.6.1999, «Ein 
‹Gründungsfanatiker› tritt ab. Arthur 
Huber übergab an der 5. GV Genos-
senschaft Rossberg Vize Urs Forrer 
das Präsidium».
Höfner Volksblatt 15.11.2000, «Kor-
poration Wollerau sucht Einigung mit 
Rossberg-Anwohnern».

Pressemitteilung: «Gasthof Rossberg 
wieder geöffnet ab 27. März 2013».

Sekundärquellen/Literatur:
Viktor Weibel, «Vom Dräckloch i Hi-
mel». Namenbuch des Kantons 
Schwyz. Schwyz 2012, Schwyzer 
Orts- und Flurnamen Band 1 S. 239 f. 
unter «Rossberg» und «Höronen».
Werner Röllin, Höfner Sagen. Woller-
au 1976, S. 65–76, Sage vom «Drei-
fingerstein».
Mündliche Auskünfte im Jahr 2012:
Paula Nauer, Grünau, Wollerau 

(Tochter von Martin Nauer, oberer 
Rossberg Süd).
Anna Gantner, Melchtal (Tochter von 
Karl Nauer, vorderer Rossberg).

Bildnachweis:
Archiv der Korporation Wollerau:
S. 3 o. li., S. 6 u. re.

Graphische Sammlung der ETH
Zürich: S. 3 u. S. 6 u. li.

Restliche Bilder:
Genossenschaft Rossberg.
Dr. Werner Röllin.

Sage «Der Dreifingerstein»  
vom Rossberg
«Zwischen den Kantonen Zürich, 
Schwyz und Zug steht, als erhabe-
ner Grenzstock, die hohe Rohne, 
ein Berg, der, um seiner ausgedehn-
ten Fernsicht willen, zur Frühlings-, 
Sommer- und Herbstzeit von zahl-
reichen Wallern besucht wird. Ein 
kühler Föhrenwald umzieht des 
Berges Mitte und läuft gegen den 
sogenannten Rossberg hinunter in 
spärlichem Wuchse aus. Dieser 
Rossberg ist eine fruchtbare Alp, 
auf welcher mehrere Sennenwoh-
nungen zerstreut herumliegen. 
Steigt man von diesen Hütten den 
steilen Bergpfad hinan, so muss 
man bei einem gewaltigen Granit-
block vorbei. Dieser Block ist in 
der umliegenden Gegend unter 
dem Namen Dreifingerstein be-
kannt. Bei näherer Betrachtung 
rechtfertigt sich diese sonderbare 
Benennung dadurch, dass man 
oben auf der platten Höhe drei Ver-
tiefungen wahrnimmt, die gerade 
der Art sind, als ob sie durch das 
Hineinstrecken des Daumen-, Zeig- 
und Mittelfingers entstanden wä-
ren. Von dem Ursprung dieser Lö-
cher erzählt die Volkssage Folgen-
des:
Ein reicher und habsüchtiger Senn 
machte nach dem Absterben des 
Besitzers auf Alp und Wald unge-
rechten Anspruch. Seine Forderung 

geschah auf Unkosten der Kinder 
des Verstorbenen, die durch den 
Verlust dieser Grundstücke arme 
Waisen geworden wären. Falsche 
Dokumente und Verschreibungen 
unterstützten die Ansprüche des 
Betrügers; die armen Kinder hatten 
nichts als ihr inneres, gutes Recht. 

Es kam zum richterlichen Augen-
schein und zum Eidschwur. Der 
Bösewicht leistete ihn mit aufgeho-
benen Schwörfingern auf der Höhe 
des Felsens laut und frech.
Weh dir, rief ihm der Richter zu, so 
du einen falschen Eid getan.
Da tat der Mann auf dem Felsen die 

grässlichsten Beteuerungen, wie 
ihn der Teufel holen solle, wenn er 
Unwahrheit geschworen: ‹So we-
nig›, rief er, ‹als ich meinen Schwör-
finger in diesen harten Stein tau-
chen mag, als in Wasser – so wenig 
hab ich einen falschen Eid getan!›
Und damit setzte er in grauser Ver-

messenheit die Finger auf den 
Stein, als ob er dieselben hinein-
drücken wollte. Und siehe, der Fel-
sen gab nach wie weicher Schnee 
und die drei Schwörfinger begru-
ben sich drin bis ans hinterste Ge-
lenke.
Entsetzt wollte er sie alsbald zu-
rückziehen; sie waren aber festge-
wachsen, also, dass all sein Mühen 
und die Arbeit Anderer nichts 
fruchtete. Gott hatte gerichtet; der 
Fälscher bekannte sein Verbrechen 
vor allem versammelten Volke.
Und nach dem er gebeichtet, er-
bebte die Erde; die Föhrenzweige 
rauschten schauerlich, und aus dem 
Wald fuhr unter Blitz und Donner 
eine kohlschwarze Wolke. Und die 
Wolke umhüllte ihn und laut Ge-
heul erhob sich in derselben; dann 
zerteilte sie sich und zerfloss in der 
Luft.
Der Verbrecher aber lag entseelt 
und das Antlitz im Nacken.»

Quelle:
Werner Röllin, Höfner Sagen, Wol-
lerau 1976 bei Theiler Druck, S. 
65–77, mit Erläuterungen zu histo-
rischen und literaturkritischen As-
pekten der 1835 in J. J. Reinharts 
«Schweizerischen Merkur» erst-
mals publizierten Sage.
Peter Ziegler, Sagen und Legenden 
rund um den Zürichsee. Th. Gut 
Verlag, Stäfa 2004, S. 41.

Ehemalige Scheunenauffahrt der 1934 auf dem oberen Rossberg abgebrannten Scheune, als «Dreifingerstein» gedeutet

Quellenangaben
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Anhang

ein herrlicher aussichtspunkt
Das Berggasthaus Rossberg beeindruckt mit einer ausserordentlichen Aussicht und 
mit bodenständiger sowie feinster kulinarischer Kost. Gönnen Sie sich schöne Stun-
den auf dem Rossberg, sei es mit diversen Aktivitäten oder einfach nur zum Verwei-
len. Das Rossbergteam freut sich auf Sie.

Gasthaus Rossberg
Rossbergstrasse 51, 8834 Schindellegi
Telefon 044 788 11 89, info@rossberg-schindellegi.ch
www.rossberg-schindellegi.ch
Montag und Dienstag Ruhetag
Fahrverbot Samstag und Sonntag von 10–17 Uhr
Gaststube mit 80 Plätzen, Terrasse mit 50 Plätzen, Gartenwirtschaft mit 70 Plätzen.
Grosse Auswahl an Menüs für Bankette. Einfaches Massenlager mit Dusche.


